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SäugetIerreste 

von am 

Von ÜTTO SICKENBERG 4) 

Mit Tafel 34-37 und 4 Tabellen 

Kur z f ass u n g: Beim Abbau von Kiesen und Sanden in den Kiesgruben in der 
Bornhausen (Harz) wurden mehrfach Reste von Säugetieren gefunden; das meiste 

geriet in Verlust, nur einige Funde wurden aufbewahrt und konnten untersucht 
Aus einheimischen und nordischen Geröllen zusammenges'etzte Kiese des Bockenemer 

des Elsterglazials sind das Fundlager. Für Umlagerungsvorgänge heterochroner Art 
auf Grund des Erhaltungszustandes keine Hinweise. Sedimentation und Knochen­

erfolgten höchstwahrscheinlich in der gleichen Zeiteinheit. Im Anhang (Abschn. 2.1.) 
einige ProboscidielTeste aus gleichalten Schottem von Bockenem (Ambergau) be­

Die FaUlla besteht aus folgenden Fonnen: Mammonteus trogontherU (POHL.), Equus 
spec. (Fonnenkreis d. E. germanicus NEHR.), Coelodonta antiquitatls (BLUMENB.), 

tarandus L. sspec. (?). -

Diese Tiergesellschaft darf als arktisch bis subarktisch angesehen werden. Sie ist die 
te t pis ehe eIs t erz e i t 1 i ehe "K alt f au n a" i n Mit tel e u r 0 pa, deren 

ltel'sstlBlltmg sowohl von g e 0 log i s ehe r als von p a I a e 0 n t 0 log i s ehe r Seite her als 
ei f eIs r ei gesichert angesehen werden dmf. Gleichen öko log i s ehe n Charakter 

Altersstellung haben die FaUl1'en von Neuekmg (Hm<z) und Frankenhausen (Kyff­
Der Nachweis des Aufh<etens von Säugetiergesellschaften, in denen nordische Formen 

sind und die während eines Maximums der MindeI-(Elster-)Kaltzeit in Mitteleuropa 
ist für die Chronologie der Säugerfaunen der Erfurter Stufe (G/M und M) von 

Ab s t r a c t: Remains of mammals have been found several times when q ualTying 
and sands in the quarries of the rural distriot of Bomhausen (Hartz mountains); most 

material has been lost, only a few discoveries have been preserved for investigation. 
wllich are composed of native and nordie boulders and which m<e part of the 'Bockenem 

of the Elster-Glacial eonstitute the site of discovery. No evidenoe is supplied by the state 
tion that any proces,ses of displacement of a heterochronous

0 
kind had taken place. 

and bone deposition took place most likely dming the same unity of time. 
fauna contains the fonns as follows: Mmnmonteus trogonthel'ii (POHL.), Eqwus (Caballus) 

(Group of the E. gerrrtanicus NEHR., Coelodonta antiquitatis (BLUMENB.), Ranglfel' 
L. sspec. (?). - Some remains of proposcidians which have been found in gravels 

same age at Bockenem (Ambergau) have been described in the appendix. 

Anschrift des Autors: Prof. Dr. O. SICKENBERG, vVissensch. Rat, Niedersächsismes 
t für Bodenforschung, Hannover, Wiesenstr. 1. 
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This faunal association is cOI1\Sielereel as arctie to subaretic. 1t is the f i r s t typ i c a 
" e 0 I cl f a u n a" 0 f t h e Eis t erg I a c i a I i n C e n t r alE u r 0 p e. The 
assignment is eloubtlessly con:eet anel is corroborateel by geological as weIl as P"L"~~"UC'--'lV~~IP!l 
evielence. The faunes of Neuekrug (Hartz) anel Frankenhausen (Kyffhäuser) have the 
ecologic character anel age arrangement. Of importance for the chronology of the f 
mammals of the Erfurt-stage (GINI and M) is, that associations of mammals Witll a 
nance of norelic forms have been evielenced during the maximum of the IvIindel (Elsber)-1ce 
in Central Emope. 

Res um e: Au cours des travaux de l'exploitation des graviers et des sables 
gravieres de la region rurale de 'Bornhausel1 (pres de la :tvlontagne hercynienne) on a IeI1Ccmb'A 
quelquefois des restes osseux de mammiferes, Comme la plupart des materiaux a 
il n'y a qu'un nombre resh"eint de trouvailles assez bien preservees pour el'eh"e eX~Ullll1E~es. 
sont des graviers composes des galets d'origine natifs et nordiques, appaltenant 
de Bockenem du Glacial d'Elster qui forment l'endroit de trouvaille. L'etat de la nr,p~'''''-',,>Hr.-' 
ne fournit pas des signes d'evidence d'un deplacement du type heterochrone. Il e 
certain que la sedimentation et deposition eles os avaient Heu pendant la meme unite 
La faune contient des formes comme suit: Mmnmonteus trogontherii (POHL.), Equus ( 
spec. (du graupe Oe l'E. gel'1nan'iclls NEHR.), Coeloclonta antiquUatis (BLUMENB.), 
ta,ranclus L. sspec. (?). - On a decrit de meme dans l'appendix quelques restes de 
poscidiens, que 1'011 a trouves dans des graviers de meme äge a Bockenem (Ambergau), 

Cette association faunistique est consideree comme arctique et subarctique. Gest I 
premIere «faune froide» du Glacial d'Elster en Europe Ce 
t r ale de laquelle l'attribution d'äge est sans doute correcte et attestee au meme temps 
des evidences ge 0 log i q u e s ainsi que pa 1 e 0 n t 0 log ~ q u e s. Les faunes de N 
(Hartz) 'et de Frankenhausel1 (Kyffhäuser) ont le meme caractere ecologique et la 
position d'äge. C'est de l'importance pour la chronologie de Ia faune de mammiferes de 
phase d'Erfurt (G/M et M), que I'on a Tencontre en Europe Central des associations 
mammiferes dans lesquelles des formes arctiques predominent dmant un maximum de 
periode glaciaire de Mindel (Elster). 

Inhalt 

1. Einleitung 

2. Fauna 
2.1. Anhang 

3. Ökologische und zeitliche Stellung 

Schrifttum 

1. Einleitung 

Die e1sterz-eitlichen Kiese und Sande von Bornhausen am Harz wel,dml schon 
geraumer Zeit in einigen Kiesgruben gewonnen. Im allgerneinen sind sie allem 
schein nach fossilleer. Nur in der alten Gemeindekiesgrube wurden bis zum 
Tage häufiger Knochenreste angetroffen, die zwar von den Grubenarbeitern 
wurden aber meistens in die Hände von Privatsammlern gelangten. Dieses 
dürfte bedauerlicherweise im wesentlichen als verloren anzusehen sein, denn 
eifrigen Bemühens gelang es Verf. nicht, über dessen Schicksal Näheres zu 
Einige wenige Stücke haben bereits BODE & SCHRÖDER (1913) vorgelegen, sind 
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in Verlust geraten. Das spärliche Material, das der Untersuchung zur Ver-
stand, besteht aus einigen 'wenigen Resten, die im Verwaltungsgebäude der 

Bornhausen und der Schule in Hahausen aufbewahrt werden, sowie den 
die für die Sammlung des Niedersächsischen Landesamtes für Bodenforschung 

over von ,den Herren WAGNER und GREGOR (Bornhausen) und der Leitung der 
e in Bornhausen erworben werden konnten. 

Da Säugetierreste aus elsterzeitlichen Ablagerungen, deren Altersstellung auf 
moderner geologischer Untersuchungen als gesichert gelten kann; in Europa zu 

größten Seltenheiten zählen, rechtfertigt sich trotz des geringen Umfanges des 
Matelials eine Veröffentlichung als Beitrag zur Klärung der Probleme 

Faunengeschichte und damit der Stratigraphie und Chronologie dieses Zeitab-

Schichtenfolge 

Nach LÜTTIG (1962, S. 595) läßt 'sich durch Kombination der Befunde in den ver­
Aufschlüssen des Nettetales der Gegend von Bornhausen folgendes Ideal­

der elsterzeitlichen Ablagerungen zusammenstellen: 

Bockenemer Stadium: 
{ 

glaziRuviatile Schotter 
Geschiebelehm 
Staubeckenschluff bis Sand 

Lamspringer Interstadial: Schichtlücke 

Bornhäuser Stadium: 
{ 

glaziRuviatile Schotter 
Geschiebelehm 
Staubeckenschluff 
glaziRuviatile Schotter 

Oberterrtllsse und BuntsandsteinRießel'de. 

der Gemeindekiesgrube kann derzeit folgendes Profil festgestellt 

Bockenemer Stadium: 
Lamspringer Interstadial: 

Bomhäuser Stadium: { 

Lehmiger, chaotisch sortierter Grobkies 
Schichtlücke 

glaziRuviatile Kies-Sand-Wechsellagerul1g, 
Staubeckenschluff bzw. Geschiebelehm 

Laut übereinstimmender Aussagen des ehemaligen Gl'ubenpächt-el's Herrn Wagner 
verschiedener Grubena11beiterwUl1den die Knochen bst ausschließlich in basis~ 

Iein~(örnigen Lage~ des Grobkieses des Bockenemer Stadiums gefunden. Der 
dIes~s Grubentel}s scheint den glaziRuviatilen Schottern des Idealprofils zu 

. ' dIe Staubeckenschluffe und der Geschiebelehm fehlen hier. Daß die Reste 
,Immerhin vier Säugetiet>arten in Schottmln zur Einlbettung gekommen sein sollen, 
Ihre Entstehung nur Schmelzwässern verdanken, die unmittelbar dem nicht in zu 

Entfernung zu denkenden Eisrand entströmten, diese Vorstellung stört. Mei'st 
S~elzwasserbildungen fossilleer, wenigstens au's NordwestdeutschlaIlld ist Verf. 
gesIcherter. Fund bekannt. Wie schon GRUPE (1910) erkannte, ,sind die Grobkiese 
unter, BeteIHgung eines aus dem ersfreien Raume l<'Ommenden Gewässers entstan­
lalso mcht rein gla:zifl.uviatiler Entstehung, Diese Kiesmalssen und genetischverwandbe 

des Nettetales entsprechen mithin ,dem Typus der "gemischten" Schotter 
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GRUPE'S. Die aus dem eisfreien Gebiete zuströmenden Wässer werden auch die F 
reste an den Ort ihrer Einbettung gebracht haben. 

Umlagerung aus älteren Schichten darf natürlich nicht ganz ausgeschlossen .. 
dafür spräche die Lage nahe an der Basis der Kiesmrussen. Nach der Erhal~lmg laßt 
die Frage nicht 'entscheiden. Die Stücke sind teils stärker. abgerollt, teils a:ber 
recht gut erhalten. Dies rbesagt im Grunde genommen Illcht eben sehr viel, 
'stärkste Abrollung läßt sich auch bei Objekten beobach~en, ~eren erste 
sicherlich gleichzeitig mit der Schotterbildung erfolgte, Wl~ mll' umgekehrt 
Ivlaterial bekannt ist, bei welchem ,sich aber nach dem relativ guten Erhaltungs ' 
nachweisliche Heterochronie nicht vermuten ließe. Entscheidend ist e~en nur 
der Art der VVasserbewegung die Länge des Transp~rtweg.es, u~d. dle's~r kann 
Umbettungsvorgängen verhältnismäßig; sehr kurz sem. Die IV!.oghchkeIt, '~aß 
Knochenreste in Bornhausen sich samt und sond811s auf sekundarer Lagerstatte 
finden darf also nicht ausgeschlossen werden. Als ursprüngliches Lager kämen 
damal~ aufgearbeitetes und jetzt nicht mehr erhaltenes Fluviatil des La~lspringer 
stadials oder die Kiese der "Oberterrasse" in Frage, oder allders, die Alters 
der kleinen Fauna ist nicht ganz so eindeutig, wie der geologische Befund dies 
envarten läßt. Es muß daher versucht werden, die Altersfrage von paläontol:ogllsct 
Seite zu lösen. 

2. Fauna 

Mammonteus trogontherU (PÜHL) 
Material: 

1. Stoßzahnfragment; Niedersächsisches Landesamt für Bodenfmschung. 

2. Stoßzahnfragment (Kiesgrube Oppermann, Bornhausen) ; sehr schlecht 
Schule Hahausen. 

3. M 1 rechts, vollständig, proximal leicht beschädigt, WurzelsPitzel 'eh 
Ze~enthülle z. T. fehlend, Lamellen rippenartig vor'springend, da el. t 
gescheuert, besonders an den Rändern der KauRäche; Sammlung 
meindeverwaltung Bornhausen. 

4. M 1 rechts, vollständig, durch stad(e Abrollung aber in ein kugelförmifes 
bilde umgeformt; Niedersächsisches Landesamt für BodenfOlisclmng, . a 
b/4. 

5. M 3 links, vollständig, Wurzelspitzen leicl1t beschädigt, AbscheKueruNng 
wesentlicll; Niedersäcllsisclles Landesamt für Bodenforschung, at.- r.' 

6. M:3 rechts, unvollständig, Distal- und Proximalende fehlend, in
A 

dfer
ll Brucllstelle, beide Hälften durch eine Füllmasse vereinigt (unter us a 

Lamelle ?), Wurzelspitzen fehlend, Abrollung sehr gering; Samml 
Gemeindeverwaltung Bornhausen. 

Stoßzähne (NI'. 1,2): 

Beide Exemplare sind sellleellt erhalten und nur wenige Dezimeter lang. Die 
gebliebenen Teile sind ziemlich gestreckt und auffallend schwaell. 
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711 

erkieferbackenzähne: 

.M.1 (NI'. 3; TaL 36, Fig. 1 u. 2). Die geringe Lamellenzahlließe auch eine Bestimmung 
als d 1 zu, doch spricht die Zahngröße dagegen. Alle Lamellen sind angekaut, nur 
der rückwärtige Talon wahrschein1ich nodl nicht, was sich infolge 'Beschädigung aber 
nicht mit Sicherheit feststeHen läßt, Lamellenverschmelzung durdl Abkauung ist aber 
noch nirgends eingetreten; Länge gering, Breite bedeutend, Höhe gering; Form der 
KauRäche breit birnenförmig, proximal breit, wie abgehackt, distal zugespitzt, eben; 
Lamellenzahl gering, Lamellen zur Längsachse schräggestellt, die letzte Lamelle nm 
labial gut entwickelt, lingual verkümmert, so daß fast eine Halblamelle entsteht, 
dadurch Ausgleich der Schrägstellung proximal; audl der T 2 nur labial entwid(elt, 
der Tl zu einer kleinen Sd1111elzschuppe verkümmert; Ve'!.'schmelzungstyp sehr un­
deutlich erkennbar, am ehesten lat-lam - med-an; Schmelzfigm schmal band­
fönnig, ohne mediane Auftreibung, einen nach VOrne geöffneten, ganz schwachen 
Bogen bildend, Schmelzfigm und Zementintervall rückwärts annähernd gleich breit 
oder Zementintervall bl'eiter, nadl vorne Zementintervall zunehmend schmäler; La­
mellenquotient und -frequenz mit mittleren Werten; sämtliche Lamellen nicht gerade, 
sondern nach vorne ausgebogen, an der Basis durch Eindringen von Dentinl11asse in 
den Schmelzkörper gegabelt; Selmlelz ziemlich dieldich, umegelmäßig grob gefältelt, 
besonders im Bereich der Proximalwandung jeder Lamelle; Wmzel sehr massig, ein­
heitlich, von ungewöhnlicher Dichte und Festigkeit. 

2. M 1 (NI'. 4). Stark abgerollt, rVIerkmalsfeststellung daher erschwert, vemmtlich aUe 
La;lellen bis auf L X und T 2 angekaut, aber keine Verschmelzungen; Länge gering, 
aber Breite und Höhe nicht unbedeutend, Form de'!.' KauRäelle wahrscheinlich breit 
oval, Lamellen zur Längsachse senkrecht, nicht ausgebogen, daller in der Seitenansicht 
pfeilerartig gerade, zur Bas,is hl1um an Breite zunehmend; an deI' Labialseite proximal 
einige Digitellen; Verschmelzungstyp sellwer feststellbar, undeutlich lat-lanl­
med-an, besonders bei LX; Selllnelzfigur schmal bandförmig, Zementintervalle 
gleielmläßig VOn sehr geringer Breite und daher den Lamellenquotienten niedrig 
haltend; Schmelzfigur bei L VII und VIII median ringförmig 'aufgetrieben; Sd1l11elz 
ziemlich dicklich, gleielmläßig und regelmäßig grob gefältelt; Wurzel einheitliell, sehr 
massig, sehr dicht und fest. 

erkieferbackenzähne: 

M3 (Nr. 5; Tat'. 34, Fig. 1; TaL 35, Fig. 1). Trotz der sehr geringen Größe und 

Lanlellenzahl ein M 3 nach Form und Fehlen einer Kontaktmarke am proximalen 
Ende. Sämtliche LameLlen einschließlich Talone angekaut, T 1 und L I durch Abkauung 
versdmlOlzen, L II al,s selbständig nur noch sehr undeutlich erkennbar; Länge außer­
ordentlich gering, Breite im Vergleich zur Länge bedeutend, Höhe gering; Form 
der KauRäelle breit sohlenfönnig, nach rüel<wärts spitz zulaufend, leidlt konkav; 
Lamellen zur Längsadlse etwas schräg gestellt, nadl vome ausgebogen, in der Seiten­
ansicht daher gekrümmt, basal kaum verdickt (Untersuchung durell die dicke Zement­
hülle sehr erschwert). VerSd1l11elzungstyp wedlselnd, undeutliell ausgeprägt, z. T. 
Jat-Iam - med-an (L X, L XI) oder lam-lam-an (L XII., Schmelzfiguren schmal 
banclförmig, in der Mitte häufig ringförmig aufgetrieben, Breite der Schmelzfigur und 
des Zementintervalles annähemd gleich, auch bei stärkerer Abkauung ändert Siell 
das Verhälhlis nicht, Lamellenquotient niedrig, Lamellenfrequenz dementsprechend 
hoch; Schmelz ziemlidl dicklich, wenig und unregelmäßig grob gefältelt, z. T. fast 
gezackt, im allgemeinen kein Unterschied zwischen Vorder- und Hinterwand der 
Lamellen; Wurzelregion nicht massiv wie bei den beiden Oberkiefernl0laren, Proximal­
Wurzel von der Hauptwurzel nur wenig getrennt, das Wurzeldentin sehr fest und 
dicht, gesamter Zahn bis zum Wmzelansatz von einer sehr starken, ziemlich gleich­
mäßigen Zementhülle ummantelt (Stärke 4-6 mm). 
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M"3 (Nr. 6; Taf.34, Fig.2; Taf.35, Fig.3). Sämtliche ~:'haltene~ Lamell~n 
Yersclmlelzungen haben nocll nicht stat~gef~nden; L.~nge genng,,, ,ab.eI g 
N 5 1 "lt' "ß' bI'eI' t ziemlich medng· Kauflaclle sohlenfollmg g r. , verla nlsma Ig " , . b 
entsprecllend der ziemlich bedeutenden AusbuclItung nac~l mnen, fa~t e en; 
zahl eneicllt mittlere Werte; Lamellen zur Längsachse 1m. wesel:tli~len 
leicllt nach vorne ausgebogen, basal sclnvacll verdiclü und lea.clIt wmklig 
abgekniclü; Y·erschmelzungstyp an der letzten erhaltene~. L~l11e~le j-o".j-"j-,CIII'~_ 
undeutlich lat-lal11- med-an; Sclmlelzfigur sdmlal bandfoIlmg, 1~1 nut 
absdmitt umegelmäßig verbogen, mediane Allftreibung a~ emzelnen 
angedeutet, Breite der Schmelzfigur und 'BI:eite des Zementmtervalls nrt"""""n' 

"I d l'eh distal die Zementfüllung zvmcllen den Lamellen sehr na lern gel , ' cll cl' . 'ttI Z 
niedriger Lamellenquotient; Sclmlelz mäßig di ( i \. nur 1m ml eren 
stärker gefältelt, besonders am Lal11ellenvorderrand, F~.ltelung grob un~ . 
Wurzelregion weniger massiv als bei den ander~n Zahnen, auch vVmzeldentin 
weniger fest, Zementhülle viel Scllwächer al,s bel Nr. 5. 

S' d auch gewisse Unterschiede zwischen den einzelnen Zähnen vorhanden, so 
mögel~nSie doch nicht, den Eindruck der morphologisel~el: Einheitliel1keit. des Ma 
ernstliell zu beeinträchtigen. Weder eine starke Zelthel1~ Streu~ng 1st daher 
zunehmen noch kann der Gedanke an taxionomisd:re Versel1Iedenheit aufkommen. 
Trennende ist kaum stärker, als man auch sonst bei der Untersuel1Ung :on 
eines Formenkreises und Fundortes vorfindet, besonder,s wenn bed~ellt Wll'~, d~ß 
die Elefanten der Archidiskodon-·~·/Iammonteus-Reihe in d e.m Zeltabs~l1ltt, m 
die Bornhäuser Kiese zu stellen sind, einer kräftigen phyletI~el1~1: ymbüdung 
worfen waren, wie dies beispielsweise das durel1 übergroße Vanabllltat gelcennzelchn 
Süssenborner Matedal zeigt (SOERGEL 1913). 

Wird dies berücksiel1tigt, so dürften wenig Bedenken aufkommen, .wenn die 
häuser Zähne als zu einer "Population" gehörig angesehen werde~. ~le .ver 
Merkmale sind folgende: geringe bis sehr geringe Größe sowohl hlllSIellthel1 ~~r 
als der Höhe während die Werte für die Breite im Verhältnis zu denen der Lange 
Höhe groß s'ind, d. h., die Zähne waren verhältnismäßig breit. Die. Kaufläeben 
dementspreel1end sohlen- oder birnenförmig. Bevor es noel1 z~ elll~m . 
Zusammenfließen der Sel1melzfiguren am Distalende gekommen 1st, sllld bereIts 
letzten proximalen Lamellen angekaut, was mit dem üb.ere~:lstimmend 
Selüebungswinkel in Verbindung steht. Die Lan:ellenanzahl 1St uberall vLL.".u~.u" .• u 

11 . üt die geringe Gesamtgröße offenbar III Zusammenhang steht, zumal 
( elll, won . el '1 . 'tt 1 . 
die Lamellen selbst als auel1 das Füllzement ZWIS 1en '1 ~1en III ~agl a .er I' 

geringe Ausdehnung besitzen. Gewisse allometrisel1e ~ezuge sel1emen Siell ~Ier 
zudeuten. Zwiebelartige Ansellwellungen im BasaibereIel1 der Lamell~n deI, 
lciefermolaren sind nur angedeutet. Der Vel'sel1melzlUugsmodus des Medlanpfmiers 
den Latemlpfeilern zeigt die unverkennbare Neigung, dem Typus lat-Iam - med 
folgen, deutliel1 lat~an - med-Iam ist 'er nirgends. 

Da die Ausdehnung der Lamellen in sagittaler Rielltung gering 
Sel1melzfiguren sel1mal bandförmig, mediane,. ringförmige Auftreibm~gen 
allenthalben vor. Da aum das Füllzement zWIsel1en den Lamellen nm schwaclI 
wickelt ist, ist der Lamellenindex niedrig, die Lamellenfrequenz umgekehrt 
verhältnismäßig hoel1. 

Der Sel1melz ist dicklich, aber nicht sehr diele, die Fältelung im .allgemeinen 
und unregelmäßig, jedoch nur' selten ist der Sellmelz der I?istalselte der 
deutlich stärker gefältelt. Die Wurzelregion ist mehr oder weI:Iger"stark enltwllcKl:!11 
Wurzeldenbin erweist 'sich 'als sehr dicht und fest, auel1 wenn die starkere Ab 
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in Rechnung gesetzt wird. Merkmale einer geringen und einer vergleichsweise 
tenden Spezialisationshöhe vereinigen sich in ungewöhnlieller Weise. Wenn ver­
wird, die vierBackenz~11l1e nach dem Spezialisationsgrad zu einer Reihe anzu-

dann würden der M 3 (NI'. 5) am Anfang, der lvI 1 (Nr. 4) und der M 3 (Nr. 6) 
Ende stehen. Als recht ursprüngliel1sind zu werten: die Niedrigkeit der Kronen­

die geringe Lamellenzahl, die aber auell eine Funktion der geringen Zahngröße 
könnte, der Schiebungswinkel, die spürbare Neigung, einem Verschmelzungsmodus 

lat-Iam - med-an zu folgen, die Häufigkeit einer medianen Auftreibul1g im 
IU1'D.1'"UI->~~ ,,~.bild, die grobe, unregelmäßi1g10 Schmelzfältelung, die mächtige Ent­

g der Wurzelregion sowie die Diellte und Festigkeit des Wurzeldentins. Auch 
er Kleinheit der ZählTe könnte ein ursprüngliel1er Zug vermutet werden, eine andere 

ist aber vvahrselleinlicher (s. u.). Würden die,se IvIerkmale vorrangig bewertet 
, dann würde man ohne allzu große Bedenken den Bornhäuser Elefanten noell 
Formenkreis des Al'chidiskodon me'l'idionalis (NESTI) als Terminalform ein­
können. Da's verbieten aber die hohe Lamellenfrequenz und der kleine Wert 

Lamellenquotienten. Dies ist wieder eine Folge sowohl der geringen Lamellen­
in sagittaler Rielltung als auch der diellten Packung, da die Zementfüllung, wie 
betont, vergleielwweise nur besel1eidenen Umfang hat. Die Schmelzfiguren sind 
sellmal bandförmig, sieht man von den medianen Auftreibungen ab, und wirken 

primigen, wie ja auch die LameHenquotient- und -frequenzwerte sich 
von Mammonteus primigenius (BLUMENB.) stark nähern. 

Die taxionomische Stellung zu kennzeiel1l1en, wird erschwert durell die gekenn­
ebnete Mischung primitiver und progressiver Züge. Die Form zu A. me'l'idionalis 
ziehen, verbietet sich daher, wie smon betont. Gewisse meridionale :rvIerkmale ,sind 

unverkennbar, aber doch smon undeutlich geworden, auel1 der geringen Lamellen­
kann bei der Kleinheit der Molaren keine entselleidende Bedeutung zugemessen 

Sieht man von den Progressivstrukturen ab, findet der Bornhäuser Elefant den 
ensten Platz im basalen Teil des Übergangsfeldes von A. 'I1wridionalis zu 

trogontherH, noel1 nahe an der konventionell zu ziehenden Grenzlinie. Einen ähn­
Übergangs charakter besitzt nach DIETRICH auell ein aus Voigtsleben stammender 

, der allerdings seinem geologischen Alter gemäß noch ursprüngliel1er ist und 
auch noch zu A. mel'idionalis gezogen wird (DIETRICH 1958). Aber unsere Form 

eiter als die geologisell etwa gleich alten mitteleuropäischen JH. trogontherii-Exem-
in die Richtung auf 'AI. pl'imigenius vorgeprellt, so daß man fast versucht wäre, 

einer Übergangsform A. meridionalis - M. primigenius zu sprechen. Da in Mittel­
vielleicht auch Südeuropa der Entvvicklungsgang ein anderer ge\,'esen sein dürfte, 
zu ervvägen sein, ob niellt anderswo - und das kann nur im Norden Eurasiens 

sein - dort im Präelster lebende mel'ldionalis-Stämme siel1 frühzeitig in einer 
entwickelt hätten, die geradlinig zu M. pl'imigenius führte. Die Zureelmung 

. tl'Ogonthel'ii, wie ,sie hier vorgenommen wird, hätte unter diesen Umständen eine 
formale, aber keine phyletisel1eBegl,ündung. Das Evolutionsgeschehen bei der 

tf(){!()
l1therii-Gruppe \vird, besteht diese Annahme zu Reellt, sehr verwickelt ver­

da damit gerechnet werden kann, daß die mitteleuropäisel1en meridionalis/ 
Stämme siel1 unter den klimatisdlen Verhältnis,sen der Elster-Kaltzeit 
teilweise gleiel1falls auf 'AI. primigenius zu entwickeln hätten. 

Wie bereits mehrfael1 gesagt, ist die untersuellte, leider nur sehr wenig umfang­
Population durell die außerordentliel1 geringe Zahngröße Backen- und Stoß­
- gekennzeichnet; die bisher bekanntgemachten untersten Werte wenigstens 



714 

;;;--
<D 

.-D 
~ ~ .:a 

N 
Q) 0>1 0>1 

S O>i O>i 
..g 
lf.J 

1-;-
N 
~ 
<D 

& 
<D t- 0) 
I-< 

l ~ 

S 
cd 
~ 

-;:;--
t>< 
<D 

'U 0) 0 
~ ~ O>f H 

~ ~ S l cd 
,...:j 

Q) 

§ t>< 
0 '" t>< ~ -----co 0 S ~ 

cd :-<: :-<: 
~ 

;::;-
H 
H 

(!) G ~ 
:0 0 0 p:: u:l 0 

co ~ 
~ 

l l 
1---

I 
;::;-
H 

I 

2 G 
'$ '0 I I-< lf) 
(:C1 lf)" 

t-

l 

<D lf) 0 
bO c0 0)" 

:§ 0>1 ~ 
~ ~ 

~ l l 

C0 "1' 

I 

~I..; ~I..; 

;S Z ;:EZ 

O. SICKENBERG, Die Säugetierreste aus den 

~ 
~ 

O>i 

<;', 

-----co 

"1'0 
0>1 
~ 

~ 

:-<: 
~ 
~ 

t>< 

-

;::;-
H 
H 

G 
0 
u:l 
co 

;::;-
H 
H 

G 
c;-
lf) 

~ 
co 

~ 

0 
t-

0 

~ 
0>1 

lf) 

1C0 ..; 
;:EZ 

~ ~ 
0>1 0>1 
O>i O>i 

--

<;', 

-----(I) t:-

0 0 0>1 
C'J c0 
~ ~ 

l 

718 
0>1 I 

CL 
"1' b' 
8 lf) 

lf) ~ 

~ t>< 

~ ,:3 
-

;::;- ;::;-
H H 
H H 

G 0 
0 0 
c0 cD 
0 ~ 
~ ~ 

;::;-
H ~ 

H 

~ G 
0 0 
~ ~ 
(I) 0) 

- -- - -

0 
0 lf) ----:-

0>1 ,..I;i u:l I ~ C0 
0<D 0>1 
~bO 
0>1"---" 

Ei 
<D 

co § 
1C0 ~ I C0 .-D 
;:EZ ;:E~ 

für ,die 
V'ertreter 
therii-Kreises werden 
rade noch erreicht, 
sie nicht sogar bed 
darunter Hegen (NI'. 
Wenn man nicht 

nicht zu 
wüchsig war. 
phische Rasserlbllo.IU 
auf ökologischer 
}<Lge 'anzunehmen, 
naheliegend. Die 
tel' des M. 
Kre:ilses in England 
nach dem spärlichen 
terial, das 
(1937) 
fenbar auch 
siger als die zur 
Zeit auf dem Kou 
1ebenden; aber die 
lischen Formen 

1) Transportaus!ese wäre möglich, erfa~11'U.ngsgemäJ3 sind aber in vergleichbaren 
Knochen und Zähne verschiedenster DimenslOl1lerung emgebettet. 
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Hauptsache, ,,,,enn 'schon nicht ausgesprochen wannzeitlich, so doch nicht Elemente 
subarktischen T'ierwelt. Insuläre Isolation wird al,so in diesem Falle der 

Entstehung einer etwas kleinwüchsigeren Lokalrasse gewesen sein. Die 
und englischen Kleinformen zu einer geographischen Rasse zu 

en, besteht daher kein hinreichender Grund, wenn eine derartige Ver­
natürlich andererseits auch nicht widerlegbar ist. Schon auf Grund der 

ogischen Analyse wurde angenommen, eine durch die Verbindung von 
und progressiven Merkmalen gekennzeichnete Form sei aus nördlicheren 

e1ster.eiszeitlich nach Mlitteleuropa gekommen - ab ein- oder mehrmals _ 
dahingestellt. Die Kleinwüchsigkeit darf als weiteres Merkmal dieser eindringenden 

angesehen werden. Wir wissen zwar mangels entsprechender Untersuchungen 
über die Beziehung von Körpergröße und Klimaverhältnissen bei den euro­
Pleistozänprobascidiern, aber es ist nicht unwahr,scheinlich, daß die "V eiter im 

unter günstigeren ldimatischen Verhältnissen lebenden Ra'ssen großwüchsiger 
die im Norden lebenden waren, ähnlich wie dies <Luch bei einigen anderen Säuge­

anzunehmen ist (KURTEN 1961, SICKENBERG 1961). Klimaänderungen brachten 
ArealV'erschiebungen mit sich. Überlegungen, die sich sowohl auf den 

nd am untersuchten rvIaterial als auf den ökologischen Gesamtcharakter der Born­
Fauna begründen, führen zu dem Schluß, im Norden Eurasiens hätte eine klein­

Oekorasse von kl. trogontherii bzw. von A. meridionalis präelsterzeitlich 
die sich schon sehr frühzeitig in eine Richtung entwickelte, die vielleicht gerad-

zu M. ]J/'imigenius führte. Sie erschien in den kalten Klimaabschnitten des Elster­
in Mitteleuropa. Diese Hypothese würde sich gut in das Bild einfügen, das 

uns von der Entstehung und Herkunft der stenotherm kälteliebenden Formen 
machen haben. 

aterial: 

E q LI U S (C a ball u s) s p e c. 

(Formenkreis des E. (C.) ge'l'maniCLls NEHR.) 

M ~ oder M! rechts, stärker abgekaut (nach den Proportionen ein M!, nach den 
übrigen Merkmalen ein M 2); im :Bereich des Protocon-Innenrandes leicht ab­
gescheuert, sonst bis auf Wurzeln vollständig; Sammlung der Gemeindeverwaltung 
Bornhausen (Taf. 37, Fig. 6-8). 

Zahn von mittlerer Größe, sehr breit, auch wenn die bedeutende Abkauung berücksichtigt 
(selbst für den Fall, daß ein M 1. und nicht ein Mg vorliegt), Protocon ungewöhnlich lang 

% der Zahnlänge), seine Innenwand abgeflacht, schwach gefurcht, Innemand daher 
gerade ebenso wie sein Rand zum Innental, Protoconpfeiler eng an den Zahnkörper 
nicht vorspringend, Mesostyl schwach, Parastyl nicht gefurcht, Innental auffallend 
d daher einen sehr spitzen Winkel mit der ZahI1innenwand bildend, Schmelz nicht 
dick und verhältnismäßig yvenig gefältelt. 

Eine Zuol'dnung zu den beiden, der Zeitstellung nach benachbarten Arten E. 
) rnosbachensis v. REICHENAU und E. (Allohippus) süssenbornensis WÜST 

sowohl die Zahngröße als auch die Formgebung unmöglich, das Bornhäuser 
ist im Gegenteil ein sehr "modernes" Pferd und gehört eindeutig zum Formen­

des E. (Caballus) germanicus NEHR. Der derzeitige Stand unserer Kenntnis über 
JUllOnme und Nomenklatur der quartären Equiden Eurasiens erlaubt es nicht, seine 

g innerhalb des genannten Formenkreises genauer festzulegen, ganz abgesehen 



716 0, SICKENBERG, Die Säugetierreste aus den 

d d ß Bestimmungen nur auf Grund eines isolierten Zahnes 
avon, a , d Al",' d s ' ,', h' gewagtes Unternehmen sem wer en, nge longe e 

~~m:el ebI?ld se d
l

, HaUIJtmasse der eurasiatischen Equiden im jüngeren Quartär .l~reISes 1 en Ie b' 1 1 Z' 
R'ß) SI'e b'ezeielmende Elemente der kühlen IS 'zu ten eIta vonl 1 an, wo ) d ' I' 

d d TI'el·gesellsellaften bilden (SICKENBERG 1961, In en velSClle zuzuor nen en , '1' el 
"h 1 'f f 11 l'e ent\veder überhaupt oder sellemen zummc est le lt Pra 0 stem aunen elen s '. 

Aus Süssenborn (Hauptlager) beschreibt WÜST aber ~m Equus ch, .UP'I"\ mn"";r 

v, REICHENAU 1915, eine Form, die er Equu,s ta~lbachebnsls p:.aclel~ul'l's~r nS~nnt b 
1961, me eVIslOn, 1 s , ) E ' R " d'e es Ivfaterials muß erWeIsen 0 tatsa llCl mussen orn 

Tabelle 2. Maße 

1 2 3 4 5 6 7 8 

Länge 26,5 33,0 29,0- 27,0 29,0- 26,9 25,4 24,0-
(20 mm 32,0 33,3 (M) (M) 29,0 

30,2(M) Si,l (M) 26,2 (M) über der 
\iVurzel) 

Breite 28,0 30,9 26,8- 28,0 26,7 26,1 24,0-
(wie oben) 32,0 (M) (M) 27,5 

29,0 (lvI) 26,2(M) 

Länge des 16,3 13,4 13,3- 12,0 13,5- 13,0-
Protocon 18,7 16,0 16,2 

16,0(M) 15,0 (M) 14,7(M) 

Länge des 62,0 39,4 46,5- 43,6 44,5- 51,0-
Protocon 52,2 51,7 56,7 

54,5(M) 53,7 (M) 50,1 (M) in % der 
Gesamt-
länge 

1 Bornhausen 1915 
2 E. siissenbornensis Wüst, Typusexemplar, nach v, REICH~NAU 
3 E, mosbachensis v. REICHENAU, Mosbach, 10 Exe~lpl., WIe oben 
4 E, steinheimensis v. REICHENAU, Steinheim/~., WIe oben . b n 
5 E. taubachensis, Freudenb., Ehringsdorf, WeImar, 5 Exempl., WIe 0 e 1954 
6 E s )ec (größere Form) Vogelherd, Moustier, 24 Exempl., n, LEHMANN 
7 E: s~ec: (kleinere Fonn)', Vogelherd, Au:~gnac~ ~2 Exempl., na<;:h LEHMANN 1154 
8 E, gel'nwnictls NEHRING, verschiedene wunnzeüliche Fundorte ~n ~:~tschlan 
9 E, Pl'zewalsld POL" rezent, Mongolei, 4 Exempl., nach GROl\W\A 1 . 

Pferd des ge'l'm,anicus-Kreises vertreten ist; was bisher da,:on bekann~ ~ur~e, zei~, 
der in Frage stehenden Form neben den IvIerkmalen ~loherer Spe~~ahs,atlOn I:? 1 
mitive Züge zukommen, diese fehlen aber dem ~ornhilU~er Zah~: ga~zlicll, Mo n 

'b'ld lelle Pferde auel1 einen BestandteIl der FIankenhausel Fauna, den 
WeIse I en so . 1 11' d' "t 
als Equtls spec, bestimmten Zähne werden au~drüel<hel~, ~ s < ~m I:me~'SlOD1e~ 

b (S 1923) Zu vermuten ist daß dIe Angehongen dIesel Gmppe gege en CHMIDT, , lel' 
im Mindel Elemente der "Kaltfaunen " waren und als so 1e l:ur m ' " n 
bis kalten Phasen dieses Zeitabschnittes in Mitteleuropa ersel1Ienen, Auf ledde 

"1 ' df' BIgen' es zählt der Equide aus Bornhausen zu den a testen emwan relen e e 
manicus-Kreises, 
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aterial: 

1. M g reellts, etwas angekaut, abgerollt, Wurzeln fehlen infolge Abl'Ollung, leicht 
beschädigt, besonders im Bereich des Außenjoches; Niedersächsisches Landes­
amt für ,Bodenforschung, Kat.-Nr. biS, 

2. M 3 lin]\'s, Keimzahn, kaum 'abgerollt, Wurzeln fehlen infolge Beschädigung; 
Sammlung der GemeindeV'erwaltung Bornhausen. 

1. Mg (TaE. 37, Fig, 4 u. 5), von beträchtlicher Größe nach Länge wie nach Breite, 
aber nicht sehr hoch; Außenwand durch die kräftige 'Wölbung der HauptTippe gerundet, 
basal aber flach, verhältnismäßig steil stehend, Krone als Ganzes daher nicht sehr 
ausgeprägt knospenfönl1ig, vordere und rückwärtige Grenzkante zwischen Außen­
und Vorder- bzw, Hinterwand nicht zugeschärft, ,sondem sehr abgerundet, nicht 
durch ausgeprägte Furchen abgegrenzt, Beurteilung aber durch merkliche Abrollung 
erschwert, die Hauphippe der Außenwand einheitlich, sehr breit) zur Kaufläche hin 
etwas verschmälert, gleichmäßig gewölbt, ohne besondere Kantenbildung; Quertals­
eingang nur durch niedrige Schwelle (llmm) verspent) Kammfalte und Sporn 
mäßig entwickelt, durch Abkauung bereits vereint, eine geschlossene Mittelgrube 
daher schon vorhanden; rückwärtige Grube einfach, ohne vVarzen- und Sekundär­
faltenbildung; basale Selmlelzwulstbildungen fehlend, Füllzement nirgends mehr 
vorhanden, offenbar ursprünglich dünn; Schmelz verhältnismäßig glatt, keine feine 
Runze1ung vorhanden, wie die vor Abrollung geschützten Stellen zeigen. 

IvI3 (Taf. 37, Fig, 1-3), sehr groß, sowohl nach Länge, Breite und Höhe, besonders 
die vordere Zahnhälfte entwickelt, Gesamtform betont knospenartig, da Vorderwand 
und rückwärtige Kante stark gekrümmt sind und apical daher konvergieren, Vor der­
joch von sehr ungleicher Höhe, da der vordere Innenhöcker ungewöhnliell niedrig ist, 
die Kante von ihm bis zur höellsten Stelle des Vorderjoches daher nicht flach, sondern 
sehl' steil ansteigend, höchste Stelle rückwärts außen, Höcker riichvärts innen etwas 
niedriger, Vordenand des Vorderjodles etwas nach innen umgeselllagen, die Innen­
kante hier naell rüel<wärts gebogen und vom Innenpfeiler sowie von der Außenfläche 
nicht durell zugeschärfte Kante abgetrennt, sondem in diese allmähliell übergehend, 
'Basalteil vome kräftig entwickelt, Außenwand des VordClioches aus zwei gerundeten, 
flachen, nahezu parallel nach oben ziehenden vVülsten bestehend, eine seichte Rinne 
einschließend, also keine rippenartigen, nach oben divergierenden, eine konkave 
Dreieel(sfläche umsellließenden Kanten vorhanden, in der unteren Hälfte Rach auf­
gewulstet, Basalwulst kräftig, Innenseite des Vorderjoch-Hauptpfeilers ziemlich 
abgeflacht, Basalteil der vorderen Kronenhälfte vorne merklich aufgetrieben, Außen­
wand der rückwärtigen Zahnhälfte sehr schmal, der höchste Punkt des Hintelioches 
daher weit vorne gelegen, die Kante zur Rückwand des Vorderjoellcs dadurch sehr 
kurz und steil ansteigend, Rückwand des Hinteljoches in deutlichem \iVinkel zu 
dessen Außenwand, flach gewölbt, nur durell eine ausgeprägte Rippe gehälftet, 
vordere und rüel<wärtige Hinterjochshöel(er fast gleich hoell, rückwärtiger nur undeut­
lich niedriger infolge der Vorwärtskrümmung der Hinterwand samt rüel<wärtiger 
Kante, Hinterjodl nur unwesentlich nieehiger ats Vorderjoch, rückwärtilge Innengrube 
wie die vordere verengt und wenig geräwl1ig, Basalwulst der KronenhinterhäIfte 
wenig ausgeprägt, Reste der etwa 1 mm starken Zementhülle stellenweise erhalten, 
Schmelz auch unter der Zementhülle nur sdlwach und unregelmäßig gerunzelt, 
Oberfläche durell sellwache Abrollung geglättet. 

2. 

Übereinstimmung mit Coelodonta antiquitatis (BLu.MENB,) in seiner typi'schen 
ist groß genug, um die beiden Zähne zu dieser Art ziehen zu können. 

Oberkiefermolar, während bei M 3 sich gewisse eigene 
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Was die beiden Zähne von den späteren Vertretern der Art vor allem unters 
sind die v"eicheren Formen, hervorgerufen durch die geringere Betonung der 
und Kanten, durch die vergleichsweise größere Breite namentlich des Nachjoches 
M 2 und der stärkeren Zurundung sämtlicher Flächen. Die bezeichnende Eckigkeit 
I(r~nen des späteren C. antiquitatis ist viel weniger deutlich. Die Runzelung 
Schmelzes Ischeint auch etVi'as geringer gewesen zu sein. Es sand dies Merkmale, 
wir als ursprünglich ansehen dürfen. Die offenbar etwas geringere Spezi'alisa . 
steht mit dem höheren geologischen Alter gut Ül Einklang. Die Größe mag 
ehvas bedeutender als bei denwürmzeitlichen gewesen sein; auch das Nashorn 
Neuekrug (s. u.) wird als "groß" geschildert, aber in dem Zeitabschnitt in den 
Bornhäuser Fauna zu stellen ist, neigen ja <Säugetiere verschiedenster taxion 
Zugehörigkeit zu einer besonderen Größenentwieldung. Im übrigen erlauben 
an zwei isolierten Zähnen keine sehr weitgehenden Schlüsse, zumal wir 'übel' 
Variabilität von C. antiqultatis leider 'sehr wenig wissen und es auch an V 
zwisellen den riß- und 'vvürmzeitlichen Angehörigen der Art durchaus fehlt. ,So 

z. B. ein von HERII-IANN (1914) abgebildeter M 3 (Fig. 19), dessen Fundort Menthen 
(ehem. Westpreußen, Krs. Stuhm), recht gute Übereinstimmung. Die Funcls 
gehört in einen interstadialen Abschnitt des Riß- oder Würmkomplexes. V 
\vird man einmal in der Lage sein, die elsterzeitlielle Form als eigene Unterart 
zutrennen, einen solchen Sellritt aber sel1:on heute zu tun, ,empfiehlt sich nicht. 

Naell STEHLIN (DUBOIS & STEHLIN 1932-33) und LEHIvIANN (1954), der sich 
Ansichten STEHLIN' s zu eigen macht, wäre C. antiquitatis zu einem verg!'EüclllSW 
erst recht Ispäten Zeitpunkte stenotherm kälteliebend geworden. Die Bpu;'Plc+il,\T .. 
ist folgende: Das Vorkommen von C. antiquitatis vor dem Riß in Europa sei 
gesichert. Zum erstenmal träte es in den Nihowan-Faunen des <Sanmenien Chinas 
Diese sind niellt kaltzeitliell. Die geologisch spätere Sjara-osso-gol-Fauna sei 
zweifellos eine "Warmfauna". Bei einem ,solchen Sachverhalt sei es am annehlllb:irs 
erst die Spätformen von C. antiquitatis als Indikatoren eines kalten Klimas 
Dem kann entgegengehalten werden, daß das Sanmenien zeitliell eine große 
spanne mit wärmeren und kälteren Abschnitten umfaßt und es insgesamt wohl 
z. T. sogar vielleielü sehr viel älter als mindelzeitlich ist. Für das Altquartär ist C. 
quitatis und seinen unmittelbaren Vorfahren aber noell eine ,größere Eurythermi 
zubilligen. Von der Sjara-osso-gol-Form meint STEHLIN selbst, die artliche 
sei nielü gesichert. Da das Alter der betreffenden Schichten nicht älter als 
sein kann - vielleicht sind sie sogar noelletwas jünger -, das kaltzeitliche 
von C. antiquitatis in Europa zumindest vom Riß an als gesiellert gelten kann, 
bliebe nur eine Möglichkeit, den Anschauungen STEHLIN'S gerecht zu wel1den, 
die, C. antiquitatis hätte sich in einer sehr kurzen Zeitspanne aus einer 
ausgeprägt eurythermen, wenn nicht sogar wänneliebenden Art zu einem B 
arktis eller und subarktiseller Tundren enhviel<'elt. Aus allgemein biologische 
wägungen heraus ist dies selnver vorsteUbar. Naheliegender ist die V,ennutull 
Asien wäre eine Aufspaltung in eine nördliche und eine südliche Rasse sellon 
zeitliell erfolgt, von denen die südlielle, wärmeliebende aber immer in Asien 
und niemals nach Europa gelangte2); die allmählich aber immer mehr zu einem 
therm kälteliebenden Tier sich enhviel<elnde Nordrasse erschien dagegen immer 
aus Nordasien kommend, in den kalten Abschnitten des mittler.en und jüngeren 

2) Im Holstein und Eell1 hat es keinen Faunenaustausch zwischen Mit 
Mittel- und Westemopa gegeben, ein solcher ist aus tiergeographischen Gründe~ nur 
warmen Abschnitte des Altquartärs, vielleicht sogar nm für dessen älteren TeIl zu 
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in Europa. Daß es schon im Mindel eine stenotherm kälteliebende Rasse (Unter­
) von C. antiquitatis gegeben haben muß, dar,über dürften \vohl 'keine Zweifel 

bestehen. Ihre Reste sind bis jetzt nur von drei FUl1idorten in Europa bekannt­
, von Frankenhausen, Neuehug und Bornhausen. Vorausgesetzt muß aller-

dabei 'werden, daß die seinerzeitigen Bestimmungen durch Scm,IIDT (1923) bzw. 
(in BODE & SCHRÖDER 1913) richtig sind. Anlaß zu Zweifel ist aber nicht 

In allen drei Fällen erscheint C. antiquHatis in Begleitung des Rens in Ab­
taULUro,,~" glaziärer Entstehung. Inden zeitlich benachbarten Kiesen und Sanden von 

und Süssenborn, deren Faunen hinlänglich gut bekannt sind und die keines-
ausgesproellene vVarmfaunen waren, fehlt es hingegen. Zum Beginn der Holstein­

t muß es - zumindest aus IVlitteleuropa - v\lieder verschwunden sein, da 
ei Anzeichen seiner Anwesenheit in den betreffenden Tiergesellschaften be­

-~;""'O'UT{lI"den sind. C oeloclonta antlquitatis oder sein unmittelbarer Vorfahre war 
Mlitteleuropa nur in den kalten Abselmitten des Elster-(Mindel-)komplexes anwesend, 
war mindestens zu dieser Zeit schon ein stenotherm kälteliebendes Tier, das seine 

ungünstige Klimaverhältnilsse daher bereits im Vormindei erviIOrben 

B 

Tabelle 3. Maße (in rum) 

vV F v 

55,0') 

60,0") 

gesch.60,0 

B 

48,0 

34,8 

66,8 

61,2 

Maße nach LEHMANN 1954. 
Infolge Abrollung sind genaue Ivles­

nich t möglich, die gemessenen 
sind entsprechend nach oben ab-

62,5 

59,0 

4.5,8 

52,8 

E 

41,5 

31,5 

geseh.53,0 

B = Bornhausen. 

46,0-48,0 ") 
46,8 (M) 

470-60 ° ") 
52:6 (M)' 

65,0-67,0 J) 

v 

39,0-4,1,0 r,) 
39,7 (M) 

31,0-34,0 r,) 
32,3 (M) 

F Förste/Harz, Würm ? (Samml. cl. 
Geol. lnst. cl. Univ. Göttingen). 

E Ehringsclorf, Würm ? (Samml. d. 
Staat1. Mus. Stuttgart). 

V Vogelherd, Würm (nach LEHlVIANN 
1954). 

\V vVeimar, Saalekiese, Riß? (Samm!. cl. 
Geol. Paläont. Inst. cl. Univ. Göt­
tingen). 
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R a 11 g i f e r t a 'l' a n d u s L. s s p e c. (?) 
Material: 

Rechter Abwurf, Distalteil sowie Spitzen der Aug- und Eisspmsse fehlend; S 
lung der Gemeindeverwaltung Bornhausen (Taf. 36, Fig. 3). 

Abwurf eines schwachen, wahrscheinlich jugendlichen Tieres; Stange einen glE~lCrlln:al5il!el1 
Bogen über der Eissprosse beschreibend; Querschnitt rundlich bis schwach abgepla~tet, 
ders im oberen Abschnitt des erhaltenen Stangenteiles; Rücksprosse fehlend, an Ihrer 
die Stange nur ganz unmerklich zugeschärft; Aug- und Eissprosse ungefähr gleich 
Augsprosse ungewöhnlich hoch ansetzend, beide. Sprossen a?geplattet, ventral .. 
zugeschärft, nicht richtungsverschieden, sondern in emer Ebene hegel:d; Ro.se e~'Vas. uber 
Geweihbasis schwach, aber gleichmäßig geperlt; der gesamte Basalteil rotlllrschahnlich. 

Wie die weitaus überwiegende Mehrzahl aller europäischen pleistozänen Rene 
auch das Bornhäuser Ren ein Tundrelll'en mit einem Geweih vom a'l'cticLis-Typ 
wesen, wenn man die entsche~denden Merkmale der Stange, Art ihrer Krümmung 
Querschnittform in der üblichen Weise interpretiert. ~Iit del~. bisher von S 
(1941) veröffentlichten ältesten europäischen Rengewelhen (811'5senborn 3 

Tabelle 4. Maße 

Gesamtlänge des Fragmentes (Rückseite) 
Rosenumfang 

Kleinster 
Größter Durchmesser 

Dm'clllnesser 

Stange, 1 cm 23,5 15,2 
üb. Eissprosse 
desgI. 9 cm 18,5 16,5 
desgI. 17 cm 20,0 15,0 

Augsprosse, 
1 cm vor der 19,5 12,3 
Stangengabel 

Eissprosse, 
1 cm vor der 21,0 11,0 
Stangengabel 

308 mm 
81 mrn 

Abplattungsindex 
K1. Durchm. in % d. GI'. Durcl1l11. 

Bornhausen Franken-
hausen 

64,5 78,9 

89,0 77,3 
75,0 59,2 

63,0 60,9 

52,0 

Fral1'kenhausen 1 Exempl.)3), ergeben sich bei einem Vergleich Unterschiede im 
abschnitt. Dort sind A~lg- und Eissprosse nicht getrennt, sondern entspringen 
gemeinsamen Sproßwurzel, beziehungsweise die Augsprosse ist gegabelt (süsse,nDol 
Bei der Stange von Frankenhausen ist überhaupt nur ein einziger, einheitlicher 
sproß vorhanden. Außerdem fehlt dort die starke Abplattung dieser Teile. Wird 
mangelnde Selbständigkeit der basalen Sprossen als ursprünglich angesehen, dann 
das Ren von Bornhausen bereits einen etwas höheren Spezialisationsgrad 
B81·,ücksichtigt man aber die übergroße Vari8Jbilität des Rengeweihes (vgI. 

3) Da das von SOERGEL veröffentlicllte Mos.bache~ Geweih. nach DIETRICH aus 1) 
Bruchstücl<en unrichtig zusammengesetzt ist, scheldet em VergleIch aus (s. KAHLKE 196 . 
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KROG 1959), so wird man solchen Verschiedenheiten übermäßige Bedeutung nicht 
sen; überhaupt reicht ein noch dazu unvollständiges und offenbar von einem 

stammendes Geweihstück nicht aus, die taxionomische Position festzulegen. 
wie vor ist ungewiß, ob der Bestand an europäischen Pleistozänrenen, die ja 

weg dem Formenkreis des R. tarandus anzugehören scheinen, in eine oder 
e Unterarten, verschieden von den heute lebenden aufgegliedert werden kann, 

umfassende Untersuchungen darüber fehlen. Soviel sich aus den bisherigen Arbeiten 
läßt, ist es aber wahrscheinlicher, daß gegenüber dem gegenwärtigen Formen­

doch Verschiedenheiten gegeben waren, aber wie betont, sind wir noch recht 
entfernt, die zu vermutenden pleistozänen Unterarten irgendwie genauer er­
zu können. Über die Bedeutung des Fundes zur Beurteilung der Klimaverhält­

bedarf es keiner besonderen Bemerkungen. Wie SOERGEL (1939, 1941) zeigte, 
die Gattung Rangifer bereits bei ihrem ersten Erscheinen als ökologische Leitform 

ünstiger Temperaturverhältnisse gelten. 

"Vie ,einleitend erwähnt wurde, wurden schon vor 50 Jahren Knochenfunde aus der 
;enaeindelclles;grube bekannt gemacht (BODE & SCHRÖDER 1913). Neben einem un­

aren Fragment lagen den Bearbeitern ,ein Stoßzahnfragment und ein ab­
Backenzahn von "Elephas p1'imigenius" sowie ein Phalange von "Equtls ,spec." 

Erweitert werden 'also unsere Kenntnisse nicht, denn es dürfte kaum ein Zweifel 
bestehen, daß mit dem E. pl'hnigenius der primigenoide Mammonteus tro-

2.1. Anhang 

M a m mon t e u s t r 0 gon t he 'l' i i (POHL.) von B 0 c k e n e m 

Aus einer der südlich von Bockenem an der Ostseite des Nettetales gelegenen, 

enen Kiesgruben stammen ein vollständiger linker M 3" und ein M inf.-Frag­

(M 3 ?), beide von Professor MARTINI (Hannover) für die Sammlung des Nieder­
Landesamtes für Badenforschung erworben. Nach Mitteilung von Dr. 

waren in den Gruben sowohl Ablagerungen des Bornhäuser als auch des 
Stadiums aufgeschlossen. Aus welchen Teilen des Profils die Stücke 

muß offenbleiben. 

M'3 (Taf.34, Fig.1). Niedersäcl1Siscl1es Landesamt für Bodenforschung, Kat. NI'. b/5. 
Der Zahn ist vollständig und ausgezeicl1l1et erhalten, AbroUungs,spuren fehlen. Die 
erste Lamelle ist mit dem Talon versclllnolzen, die beiden letzten sind noch nicht 
angekaut; Länge gering, Breite vergleicl1sweise bedeutend, Höhe ziemlich gering; 
Form der Kaufläcl1e breit sohlenförmig bzw. langgestreclct birnenfön11~g, mit größter 
Breite vorne; Lamellenzahl gering, ein deutlich abgesetzter rücl<wärtiger Talon fehlt, 
Lamellen nacl1 vorne ausgebogen, niclü sigmoidal, basal nicht oder kaw11 verdickt, 
Verscl1l11elzungstyp lam-Iam-Iam, Kaufigur gerade, ziemlicll sclunal bandförmig, 
mediane Auftreibungen fehlen, Zementintervalle von sehr geringer Ausdehnung, daher 
Lamellenfrequenz verhältnismäßig hoch, Lamellenindex gering; Sclllnelz mäßig dick, 
anfangs glatt, bei stärkerer Abkauung scl1wacl1 gefältelt, Zacl<en ungieicl1l11äßig grob, 
Lamellenvorderwand etwas stärker gefältelt; Wurzel scl1wacl1, nicht mas,siv, sondern 
hohl. 

Nach Größe und morphologischer Ausprägung besteht gute Übereinstimmung mit 
dem Bornhäuser Material. Das Exemplar gehört daher zur gleichen taxiononlischen 
Einheit. 
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2. M 3 (?)-Fragment. Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, Kat. 
Das Fragment besteht aus zwei vollständigen und den Resten einer (hitten 
die Abrollung ist beträchtlich. 

Die Breite ist nicht unbedeutend, die Höhe ziemlich gering (rv 99 mm, unab 
Lamellen leicht nach vorne ausgebogen, basal nicht verdickt, Füllzement 
geling entwickelt, Schmelz ziemlich dick (nicht meßbar); Wurzel offenbar 
massiv, Wurzeldentin ziemlich dicht. 

Soweit das Fragment eine Beurteilung zuläßt, fügt es sich gleichfalls in den F 
kreis des 'Bornhäuser Elefanten ein. 

Die Funde von Boc1cenem ergänzen das Material aus Bornha:usen, sie zeigen, 
hier kein Sonderfall vorliegt und ethärten somit die aus der Unte11suchung 
Materials gezogenen Schlußfolgerungen. 

3. ökologische und zeitliche Stellung 

Die Ermittlung der ökologischen und zeitlichen Stellung der Bornnäuser 
erfordert zunächst die Beantwortung folgender Grundfrage: 

Dürfen die Reste als synchron angesehen werden oder kam es durch Umla 
vorgänge zur Mischung zeitlich und ökologisch heterogener Elemente. Wie 
dargelegt, ist bei Funden aus Kieslagern immer der Verdacht gegeben, daß ein 
auf sekundärer oder sogar tertiäl'er Lagerstätte ruhe. Ob dies auch für BonlhELUsl 
zutrifft, mußte offengela,ssen werden, das ich diese Frage auf Grund der geol 
Verhältnisse allein nicht beantworten läßt. Die Entscheidung kann nur auf Grund 
Erhaltungszustandes einerseits, des ökologischen und chronologischen Gepräges 
Tierwelt andererseits getroffen werden. Was den Erhaltungszustand angeht, so 
er keine Hinweise auf eine Heterochronie. Wie anschließend gezeigt wird, besteht 
der anderen Seite auch kein ZV,Teifel an der Einheitlichkeit des dem Artbestand 
geordneren Lebensraumes, :die Reste gehören dem gleichen Biotop an. Dies 
zwar auch noch nicht zwingend die Gleichaltrigkeit, wenn aber das Artspektrum 
solches sowie die am Fossilmaterial gewonnenen Befunde ebenfalls im Sinne 
Homocl1ronie interpretiert werden dürfen, dann ist der Scl11uß, daß die 
Fauna im zeitlichen wie ökologiscllen Sinne eine Einheit darstelle, vollauf gerE)dl1tteltj 
Lägen die Reste auf sekundärer Lagerstätte, dann wären sie ausnahmslos 
und derselben älteren Ablagerung umgelagert worden. Da dies mehr als 
scheinlich ist, dürfen die Grobkiese der Bornhäuser Serie daher als primäres 
angesehen werden. 

Obwohl durcll die geolog1schen Untersuchungen das el·sterzeitlicl1e Alter der 
häuser Schidltenfolge als genügend gesichert gelten kann, besteht die V 
aucl1 von der TiergeseUschaft her die Altel'sfrage zu stellen. Entscheidend sind die 
bascidiereste, denn das Bornhäuser Pferd, das Ren und das Wollhamnashorn 
ebenso Mitglieder einer Riß fauna 'gewesen sein; der Elefant unter1scheidet sich 
durch seine primitiven Mel'kmale klar und eindeutig von den Angehörigen der 
monteus pr'imigenius-Population, die während der Drenthe-Kaltzeit den gleicl1eI1 
bevölkerten. Er lcann nur in einer älteren Kaltzeit gelebt haben. 

Die BescllIeibung der einzelnen Formen bot schon Gelegenheit, auf ihren 
logischen Charakter einzugehen. Der Befund war in allen Fällen übereinstimmend, 
es gibt nur eine mögliche Scl1lußfolgerung: Eine Tiergesellscllaft die aus Ren, 
haarnashorn, einer in Richtung auf M. primi genius sich entwickelnden, 1 

Elefantenrasse und einem dem E. ge'l'1nanic1ls-Kreis nahestehenden Pferd bestand, 
in einer offenen Landschaft mit mindestens subarktiscl1en Klima- und V 
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ältlms~,e.:.n beheimatet. Das Fun(~ateria~. ist zahlenmäßig allerdings dürftig, der 
kon~lte. aliso, aufkoml~en, ~l1Z~Iger gunstiger Klimaverhältnis1se hätten nicht ge­

un~ nm blH}I~el ~ufall lIeß ISIe bl!sher noch nicht in Erscheinung treten. Diese Be­
sl11d aber mchbg, denn von einem Fundort in nächster Nachbarschaft ist seiner-

eine ~aun.a Ibekanntg~macht worden, welche gel1'3!U die gleichen Elemente enthält. 
Hl11~VelS ve.rdaI:ke~ch. Herrn Dr. LÜTTIG. Nach ihm kommt den Fundschichten, 

KIese mIt el11helmiSchen und nordischen Geröllen die gleiche geolog' I 
. d BI" K' ' Iscne 

VlIe en orn l~us.er lesen zu. Der Fundort ist Neuekrug, unmittelbar am 
de gele~:n. Anlaßhch Neubauarbeiten im Bahnhofsgelände konnten seinerzeit 
Fuudstucke geborgen werden. Aufbewahrungsort bzw. Schicksal dieser Funde 

unbekann~: Die Bestimmung wurde von SCHRÖDER durchgeführt und die Art­
in den Erlauter~mge~l zu der "Geologischen Spezialkarte" veröffentlicht, ohne daß 

s damals die dIeser Fauna zukommende große Bedeutung erkannt wurde 
& SCHRÖDER 1913). Bestimmt wurden: 

Elephas primigenius 
Coelodonta antiquitatis 
Bison priscus 
Cel'vus taral1dus 
Equus caballus 

(S tückzahl : 3) 
( 9, z. T. zusammengehörig) 
( 1) 
( 2) 
( 2) 

Es ist also der gleiclle Artbestand vorhanden, auch hier wird der Elefant ein in 
auf M. prim.igenius tendierender M. trogontherii gewesen sein. Der BiJson 

gut in diese T~:rges:llschaft hinein. Die Gattung ist zwar ziemlicll eurytherm, 
aber als betont warmehebend anzusehen, ist kaum zu befürworten. Die ökologisclle 

t der ~orm aus. Neuekrug genauer festzulegen, ist 'sowieso nicht angängig, da 
Frage nach Ihrer arthchen Zugehörigkeit offenbl,eiben muß. 

Angesichts dieser Gegebenheiten dürfte kein Zweifel mehr an der zu ziehenden 
erung bestehen und diese lautet: Zu einem bestimmten Zeitpunkt lebte im 

. Harzvorlande in der Nähe des Inlandeises eine Tiergesellschaft, die 
Ihren Formbestand als subarktisch bis arktisch bezeichnet werden muß. Öko-

u~d geolo~:i:s~er BefUl:d zeigen eine mehr als erfreuliche Übereinstimmung. 
\:esen.:hcllen zeIgt }eue bereIts den gleicllen Bestand an Großsäugern, wie dieser 
m spateren KaltzeIten nacl1 Mitteleuropa kommenden Faunen kennzeiclmet (Ren 

.L<,uUU.LU'''.'' h01:n, Mammut .- in. B?I:nhausen und wahrsclleinlich auch in Neuekru~ 
s 111 emem wesenthch pnmItlveren Vorläufer -, mittel- bis kleinwücllsia en 
.' ,:rVIoscl1Us~.cllse, Bi~on, um nur die wichtigsten Leitformen zu nenn:n). 

~b8I eme,. man mochte bemahe sagen, so "ldassisclle" Kaltfauna bereirs elster­
m. Erscl1eI1:ung treten konnte, muß sie schon vorher im Norden Eurasiens gelebt 
Dle EntwIcklung zu stenotherm kälteliebenden Tieren muß mithin sdlOn vor 

sogar s~hon w~~t vor ~dem Elsterkaltzeitkomplex erfolgt sein. Den sorgfälti~ 
deten AnSIchten uber dIe Entstehungszeiten der Kälteanpalssungen SOERGEL'S 
1:~41! k~.nn vo~l un~ ganz Ibeigepfliclltetwerden. Sie werden aufs beste bestätigt 

er~anzt. Uber dIe ZeItdauer des Aufenthaltes einer Dundl'enfauna in Mitteleuropa 
mcllts g~,sagt I\,verden, ebenso läßt sich die Frage, ob Isie in dem al,s Elster­
el-)kaltzeIt benannten Zeitabschnitt ein oder mehrmals aus dem Norden oder 

zuwanderte, heute noch nicht beantworten. 

~evor ?ie '~~lgere zelitlicll.e Stellung der Harzrandfaunen und damit ihre Bedeutung 
dl~ Pl81stoza.n-Chrono~~gIe untersucht 'Vverden kann, wird zu überprüfen sein, ob 
Ir~endwo 1m europarsehen Raum elsterzeitliche Kaltfaunen auftreten. Das Er-

1st: Außer den Harzrandlokalitäten ~st bis jetzt nur noch ein vergleicllbares 
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Vorkommen bekannt geworden, Frankenhausen am Kyffhäuser. Der Artbestand 
von SCHlvIIDT (1923) veröffentlicht: 

Praeovibos pl'lscus STAUD. 

Rangifel' tal'andus L. 
Equus 'spec. 
Equtls (Gl'evya) siissenbo1'1lensis WÜST 

Ursus spec. 
Tichorhinus antiqu#atis BLUMENB. 

Das einzige, offenbar nicht kälteliebende Element scheint ein als E. süssenb 
bestimmtes Pferd der Allohipp'Us-Gruppe zu sein. Der Bär ist indifferent. Nach 
(1961) i'st ZVi'ar p.raeovibos eine kontinentale, laber keine aJ'ktische Form, "da 
alle Be\veise fehlen". Diese Formulierung scheint mir zu hart. Die Gattung fehlt 
aUen vollwarmzeitlichen Ablagerungen in Europa, unter sämtlichen Ovibovinen 
sie dem hocharktischen Ovibos am nächsten, in Frankenhausen wird sie von 
und Coelodonta begleitet. Ihre Stellung im Ivlosbacher Profil scheint noch nicht 
gültig geklärt, die Angaben von WAGNER (1950), KAHLKE (1961) und SOERGEL ( 
sind widersprechend. Vom dritten Fundort Bielschowitz in Schlesien sind keine 
gleiter bekannt. Auch SOERGEL hält Ptaeovibos für zumindest subarktisch mrd in 
bach als winterlichen Zuwanderer (SOERGEL 1941). Auf keinen Fall vermag ihr 
kommen in Frankenhausen die 'Oben getroffene ökologische Bewertung der 
gefundenen Knochenreste zu entkräften. 

Das Profil in Franl(1enhausen wupde von SCHMIDT (1932) und später von 
(1941) untersucht. Unter einem Geschiebemergel, dessen Zugehörigkeit zum 
komplex durch die Geschiebeführung gesichert ist, liegen Bändertone, die von s 
geschichteten, knochenführenden Sanden und Kiesen unterlagert werden. Diese 
nur ver,einz;elt nordische Gerölle. Trotzdem kann nach SOERGEL der zeitliche 
zwischen der Aufschotterung und dem Absatz der Beckentone nicht 'sehr groß 
sein. Die Fauna ist dort also älter als der Hauptvorstoß des Elstereises in 
Teile Thüringens, der nach SOERGEL in sein Elster II fällt. LÜTTIG verzichtet b 
darauf, die von ihm im westlichen Harzvorlande erkannten Stadien (Bornhäuser 
Bockenemer Stadium) mit bestimmten Eisvorstößen in den weiter östlich 
Gebieten Deutschlands zu parallelisieren (LÜTTIG 1962). In seiner 1954 ve]~ötj:entl1cJht 
Studie ist er allerdings geneigt, das Bockenemer Stadium mit Elster II 
(ebenso LÜTTIG 1960, Tab. 1). Danach wäre Bornhausen etwas jünger als 
hausen, da dort die Bildung der Schotter nach, hier aber vor dem Erreichen des 
höc1:rststandes ,stattfand. Groß wird aber der Altersabstand kaum gewesen sein. 
steht, daß 'sc110n während der Elsterkaltzeit zusammen mit dem vorrückenden 
eine nordisc1re Tundrenfauna in Mitteleuropa ersc11ien, wie aus den geologischen 
paläontologisc11en Befunden eindeutig hervorgeht. Nichts berec11tigt zu der 
eine solche Al;ealausweitung sei elsterzeitlich nur einmal erfolgt; wenn eine " 
fauna" überhaupt sc110n vorhanden war, dann ist sie mit jedem und nic11t nur 
einem Eisvorstoß in rVlitteleuropa ersc11ienen, eine Zuordnung zu bestimmten 
zeitlic11en Stadien kann dann nicht mehr auf bio stratigraphischem Wege, sondern 
noc11 nach den geologisc11en Verhältnissen erfolgen. 

Im Rahmen dieser Veröffentlic11ung auf die sehr verwickelten Probleme 
biostratigraphisc11en Parallelisierungen und damit der Chronologie im 
G/M-Interglazial-Mindel (= Erfurt Stufe im Sinne LÜTTIG'S 1958) näher einzu~;efil 
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nicht beabsichtigt. Die Auffassungen über die Alters,stellung sind bekanntermaßen 
heute noch nicht einheitlich (ADAM 1952, 1953, KAHLKE 1961, KURTEN 1960 

1923, WAGNER 1950 usw.), was nicht zuletzt davon herrührt, daß die VOl~ 
der Paläontologie angestellten Versuche nicht immer auf die geologischen Fakten 

g~pommen haben und die Geologie aber umgekehrt nicht auf die Faunistik. 
de El1gebnisse 'sind aber gerade im Quartär nur durch eine betonte Zu­
. t beider Forschungszweige zu erreichen. Die Lösung der anstehenden 

wll'd aber erst dann erfolgen, wenn vor allem die Tier- und Pflanzengesell­
Europas aus der dem Mindelglazial unmittelbar vorausgehenden Warmzeit gut 

zumindest besser als bisher bekannt 'sind4). Erst wenn das bezeichnende Artbild 
Frage ,stehenden warmzeitlichen Fauna ,sowie die morphologischen "Zustands­

. Ev~lutionsreihen gehörigen Elemente ermittelt sind, darf daran ge­
we~'den,. dl~ TwrgeseUschaften der Erfurter Stufe ökologisch und entwicklung.s­

tlich nchtIg zu bewerten, um ihnen ihre stI'atigraphische Stellung anzuweisen. 
der.anderel: Seite her war die Fmge, wie es um mindelzeitliche typische Kaltfaunen 

bIslang I1lcht klar zu beantworten. Da auf Grund der Bornhäuser und der ver­
. anderen Fa~nen ein wesent~i~her Beitrag zu deren Beantwortung gegeben i'st, 

rocht darauf verzIchtet "werden, elluge Bemerkungen zum angeschnittenen Problem­
hinzuzufügen. 

vVenn die mitteleuropäischen ISäugetiergesellschaften, die aus paläontologischen 
geologischen Gründen in die zeitliche NachibaI1schaft der Harzmnd- und Franken­

Säugetie~:gesel1schaften gebracht werden, so müssen 'sie entweder dem gleichen 
angehoren, oder - falls dies nicht zutrifft - dann lebten sie in Zeit­
n, die klimatisch günstiger gewesen ,sind, mit anderen vVorten, ,sie müssen 

in einem lange währenden IntersDadial (Interstadialen) oder an der Wende 
G/M-vVarmzeit und der Mindelkaltzeit oder der IVlindelkaltzeit-Hohtein-vVarm­
gelebt haben. Weder die Hauptfauna von Mosbach noch die Sä:ugetiere der 

borner Kiese dürfen daher in Beziehung zu einem el'sterzeitlichen Eisvorstoß 
~verden, im' Lebensraum waren kühle, gelegentlich auch wärmere subkon­
Walds~e~~)en, .aber kei~eal'ktischen Tundren, sie können in bezug auf den 

, . pl:x mItlai, mterstadlal oder terminal, aber keinesweg,s voUkaltzeitlich 
Wobe~ der .erstgenannten Möglichkeit den Vorzug :ou geben, die Mitte aber aus­

. 1St:. Em solcher A:1.satz ist freilich an eine GI1lll1dvoraussetzung gebunden. Es 
SICh wahrend des Mmclels die Klimazonen nicht anders angemdnet haben als 

der späteren Kaltzeiten. In diesen machen sich an den Höhepunkten der 
die damit in Zusammenhang stehenden Temperaturminderun\!en bis weit 

. .", C'lTD1' " .n Raum zwischen Inland- und Alpeneis, wie die Verbreit~ng der be­
_ Faunen zeigt, ja darüber hinausgreifend bis nach West- und Südeuropa 
Ihnen entspricht auch der Bereich der bekannten geologischen Erscheinungen, 

an starke Temperaturerniedrigung gebunden sind. Sollte dies im Mindel anders 
sein, dessen Inlandeismassen sich soweit nach Süden vorschoben? Selbst 

arktische Tiervvelt wird nur während der Sommermonate eisrandnah gelebt haben. 
befanden sich denn die Winterquartiere der Harzrandfaunen? Doch mindest 

hundert Kilometer weiter südlich, der arktische Einschlag in Mosbach und Süssen-

4) Es.Iäß~. sicl~ niclü rechtf~rtigen: etwa ?en Fossilbestand der englischen Cromer Forest 
als ehe fur d~e~e Wa~I11z~It typIsche TIergesellschaft anzusehen, da jener weder eine 

. n~ch zel~~Icll~ Em1.1eIt ~arstellt. An der Bezeichnung "Cromer-Warmzeit" läßt sich 
WeIl mtßverstandhch, rncht langer festhaIten. 
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born müßte daher viel merklicher sein. Der Auffassung von einer wesentlich 
nach Süden reichenden Ausweitung des Areals der stenotherm kälteliebenden 
während der Eishochstände des Elsterglazials als durch die Linie Bornh 
Neuekrug-Frankenhausen markiert ist, wird kaum mit dem Einwand begegnet 
können, solche Faunen müßten doch sonst noch irgendwo zu finden sein. Erinnert 
in diesem Zusammenhang an die Ausführungen SOERGEL'S (1942) über den W 
scheinlichkeitsgrad der Erhaltung von Resten stenothermer Kältetiere aus den 
Eiszeiten. Vielleicht wurden gelegentlich 3Juch ältere Aufsammlungen in ihrer 
deutung nicht richtig erkannt, wobei auf das Beispiel der Neuekruger Fauna \/Plr"ln"LLnr 

sei. Möglichkeiten, wenn auch zumindest noch reichlich unbestimmt, die 
südwärts gerichteten Arealverschiebungen zur Zeit der klimatischen Kältephasen 
entsprechende Befrunde zu erhärten, bieten sich an. Zunächst ist an einen von S 
von REICHENBACH veröffentlichten Ovibosfund aus Schottern der ersten oder ' 
Mindelvereisung bei Obergün:zJburg zu denken (vgI. SOERGEL 1942), sofern diese 
datierung auch noch heute aufrecht erhalten werden kann. Des weiteren sind 
Rentierfunde aus den Vogesensanden der Termsse von Hang<enbieten-Mu.uuv.L>lu.t:J 
aus dem Achenheimer Profil zu nennen (WERNERT 1957), ebenso das Ren aus 
110-m-Terrasse von Chatillon St. Jean (Dep. Dröme) (BOURDIER, COMBIER & GA 
1952, BOURDJER 1954). Heide Male tritt das Ren zusammen mit einer spärlichen, 
charakteristische Elemente enthaltenden Begleitfauna in mindelzeitlichen 
rungen5) weit südlich gelegener Lokalitäten auf. Wenn es sich auch in allen ch'ei 
nur um winterliche Zuwanderer gehandelt haben mag, so vel,dienen diese Vorlconnm 
im Zusammenhang mit unserer Frage doch starke Beachtung zu finden. Wenn 
tatsächlich mindelzeitliche Kaltfaunen gegeben hat, und das scheint nach den U 
suchungsergebnissen nicht mehr zweifelhaft, dann werden sie sich noch an 
Orten, außerhalb des Har:z;gebietes, auffinden lassen. 
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